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Bekanntmachung.Künftig ſind nur noch ſolche ng. Leute

vom Beſuch der gewerblichen Fortbildungs-
ſchule befreit, welche durch eine Prüfung den
Nachweis führen, daß ſie diejenigen Kenntniſſe
beſitzen, deren Aneignung das Lehrziel der
Anſtalt bildet. Die bisherigen Befreiungs-
gründe Beſuch der erſten Klaſſe der ge
hobenen Schule und zweijähriger Beſuch der
erſten Klaſſe eine Volksſchule fallen dem
nach künftig fort und gelten nur noch für
diejenigen, die vor dem 1. April er. die
Schule verlaſſen haben.

Merſeburg, den 18. Mai 1905.
Der Magiſtrat.

Tagesordnungfür die Sitzung der Stadtverordneten am
Montag, den 22. Mai 1905, abends 6 Uhr:

1. Wahl zweier Magiſtratsmitglieder,
2. Wahl eines Stellvertreters des Stadtver-

ordnetenVorſtehers,
3. Wahl eines Mitgliedes der Wahlkommiſſion,
4. Wahl der Mitglieder der Kinderfeſt

Kommiſſion,
5. Verbeſſerung der Leunger Straße,
6. Bauplatz für das Seminar,
7. Vorſchlag einer Aenderung des Vertrags

vom April 1903 mit der Allgemeinen
Elektrizitätsgeſellſchaft,

8. Abſtellung von Mängeln der katholiſchen
Volksſchule,

9. Heranziehung zu Beiträgen zur landwirt-
ſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft,

10. Grasverpachtungen.

Geheime Sitzun

(1062

Perſonalien. (1063
Der Stadtverordneten-Vorſteher.

Baege.
Jn dem Konkursverfahren über das Ver-

mögen des Drogiſten Friedrich Herrmann-
Müller in Merſeburg iſt zur Prüfung der

Ein verlorener Sohn.
Erzählung von A. R.

(22 Fortſetzung.)
„Nichts Schlimmes; iſt Magdalena nicht

zu Hauſe?“
Da trat ſie ſchon ein, die Hände weiß

von Mehlſtaub, die Wangen gerötet.
„Was willſt Du jetzt? Du ſtörſt mich im

Kuchenbacken,“ lachte ſie fröhlich, „Deine
Schuld wenn der Topfkuchen verdirbt! Aber
was haſt Du denn? So ernſthaft

„Jch hatte einen Brief von Kudi,“ ſagte
er und atmete tief auf. „Er iſt beſſer, die
Aerzte verſprechen ihm Geneſung!“

Nur ſtockend kamen die Worte aus Martins
Munde, zuletzt brach ſeine Stimme in einem
Schluchzen. Er trat ſchnell ans Fenſter, um
ſeine tiefe Bewegung zu verbergen. Sanft
ſchob ſich eine Hand in die ſeine. Magdalene
war ebenſo ergriffen wie er. O, wie ſie ihn
liebte, gerade um dieſer Herzenswärme willen,
welche er ſo ſelten zeigte!

Wortlos reichte er ihr des Bruders Brief,
den ſie, an ihn gelehnt, las plötzlich ließ ſie das
Blatt Papier ſinken und ſah ihren Verlobten
groß an.

Er lächelte halb verlegen.
„Ja, was ſagſt Du?“ begann er dann,wie als Antwort auf ihren fragenden Blick

„mir kommt die Sache wunderbar vor!“
„Rudi wird, ſowie er geſund iſt, ein Se

minar beſuchen, nicht wahr, das habe ich doch
richtig geleſen?“ ſagte Magdalene und blickte
wieder in den engbeſchriebenen Brief.
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„Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“
Mittwoch, den 17. Mai 1905.

nachträglich angemeldeten Forderungen Ter-

min auf den (10697. Juni 1905, mittags 12 Uhr
vor dem Königlichen Amtsgericht in Merſe
burg, Zimmer Nr. 19 anberaumt.

Merſeburg, den 12. Mai 1905.
Herzog, Sekretär,

Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts.

Bekanntmachung.
Die Handwerkskammer zu Halle a. S. ver

anſtaltet im Juli und November dieſes Jahres
techniſche Meiſterkurſe

für Schneider, Schuhmacher, Tiſchler und Maler.
Die Dauer derſelben umfaßt etwa 2 Wochen.

Das Schulgeld beträgt für Schneider 20 Mk.,
für Schuhmacher, Tiſchler und Maler je 10
Mk. Bedürftigen und würdigen Handwerkern
kann dasſelbe auf vorher an den Vorſtand
der Handwerkskammer zu ſtellenden Antrag
erlaſſen werden.

Zugelaſſen ſind Handwerker des Kammer-
bezirks,

treiben oder ſich demnächſt der Meiſterprüfung
unterziehen wollen und ſelbſtändig zu werden
beabſichtigen.

Die Lehrpläne für die einzelnen Kurſe
liegen auf dem Bureau der Handwerks-
kammer ſowie bei den Magiſtraten und den
Herren Mitgliedern der Handwerkskammer
zur Einſichtnahme für die Jntereſſenten aus.

Wir erſuchen, Anmeldungen bis ſpäteſtens
den 1. Juni d. Js. zu bewirken. (1061

Halle a. S., den 10. Mai 1905.
Der Vorſtand der Handwerkskammer.

Rußland und Japan.
Merſeburg, 16. Mai.

Drei Wochen ſind verfloſſen, ſeitdem Roſch-
dieſtwensky in der Kamranh Bucht von den
Franzoſen den Wink erhielt, er möchte ſich im
Intereſſe der guten Beziehungen zu andern

„Freilich und ſpäterhin Paſtor werden
verſetzte Martin, „ich wollte, er hätte das
nicht geſchrieben. Es verdirbt mir die Freude
an ſeiner Geneſung.“

„Jch verſtehe Dich nicht, Martin,“ ſagte
Magdalene, welche ſehr bleich geworden war
und ihre Hand aus der ſeinen löſte, „bitte,
ſprich deutlicher

„Du brauchſt mich nicht ſo ernſt und vor-
wurfsvoll anzuſehen, kleine Schwärmerin!“
ſagte der Doktor lächelnd. „Mein Bruder
hat 25 Jahre lang wie ein Taugenichts ge-
lebt, iſt es da nicht natürlich, daß ein nüchter-
ner Mann ſehr ernſte Bedenken hegen muß,
wenn er ſich jetzt plötzlich entſchließt, Prediger
zu werden

„Jch ſehe eine große Gnade Gottes, ein
Wunder Gottes darin entgegnete Magda-
lene lebhaft. „O, laß uns doch dem Herrn
danken, anſtatt zu zweifeln und zu kritteln!“

„Jch danke Gott von ganzem Herzen dafür,
daß Rudi an Leib und Seele geneſen zu ſein
ſcheint erwiderte Martin ernſt. „Nur
wünſchte ich, er predigte ſich ſelber, anſtatt
anderen zu predigen

„Aber er will ſich doch drei Jahre darauf
vorbereiten und ſchreibt ſo beſcheiden darüber,“
beharrte das junge Mädchen und blickte noch

einmal in den Brief.
Dann las ſie die folgenden Worte lautvor: „Was ich Dir jetzt zu ſagen habe, wird

Dich mit Recht ſehr erſtaunen, und ich weiß
kaum, wie ich mich ausdrücken ſoll. Meine
lieben, treuen Freunde wollen mir dazu ver
helfen, falls ich wirklich beſſer werde, eine I

welche ihr Gewerbe ſelbſtändig be

Mächten auf die Japan Wert lege, mit
ſeinem Geſchwader entfernen. Sehr beeilt
hat ſich der ruſſiſche Admiral damit nicht,
vielmehr iſt inzwiſchen auch Nebogatow
noch mit ſeinem Geſchwader herangekommen,
aber wo ſie ſich zur Zeit befinden, weiß man
nicht genau. Jn den ſüd chineſiſchen Ge
wäſſern ein etwas weiter Begriff. Das
Ziel Roſchdieſtwensky's iſt zweifellos Wladi-
woſtok, die Fahrt dorthin geht aber an den
japaniſchen Schiffen und den japaniſchen
Minen vorbei. Die letzteren werden wahr
ſcheinlich eine nicht unbedeutende Rolle ſpielen,
vielleicht eine größere, als der offene See-
kampf, denn darüber iſt man ſich klar, daß
die vereinigten ruſſiſchen Geſchwader ſtärker
ſind, als die japaniſche Schlachtflotte, von
der es heißt, daß ſie noch nicht fertig ausge-
rüſtet ſei.

Inzwiſchen ſammelt Oyama zu Lande die
Heereskörper zu einem neuen Angriff. Sollte
derſelbe ſiegreich bleiben, ſo würden die Ja-
paner auf Kirin marſchieren und, deſſen Ein
nahme vorausgeſetzt eine neue Baſis ge-
winnen, um zu Lande auf Wladiwoſtok los
zu operieren.

Der Name Wladiwoſtok wird aller Voraus-
ſicht nach in nächſter Zeit häufiger genannt
werden, denn die etwa geſchlagene ruſſiſche
Landarmee dürfte ſich dorthin zurückziehn,
während andererſeits auch die ruſſiſche See-
macht dorthin gravitiert.

Die Ereigniſſe können allerdings, je nach
ihrem Ausfall, die Dinge auch ganz anders
geſtalten. Fachleute wollen wiſſen, daß der
erwartete Zuſammenſtoß in den Gewäſſern
nicht früher, als in 10 Tagen ſtattfinden kann.

Wir erhalten folgende Nachrichten:
London, 15. Mai. Jn Petersburg

will man noch 'immer ohne Nachricht über
Roſtdieſtwenskys Aufenthalt ſein; in Tokio
aber glaubt man beſtimmt zu wiſſen, daß
am letzten Freitag noch ſieben ruſſiſche

Freiſtelle in einem Predigerſeminar zu er-
halten. Dort werde ich drei Jahre arbeiten
müſſen und ſodann Paſtor werden. Jch wage
kaum daran zu denken. Wie darf ich elender
Sünder mich ermeſſen, Gottes Wort zu ver-
kündigen? Und doch kenne ich keinen größeren
Wunſch, als ihm, der mich ſo unausſprechlich
gnädig geführt hat, mein ganzes, ſpäteres
Leben zu weihen.“

Magdalene blickte zu ihrem Bräutigam auf.
„Was verlangſt Du noch mehr fragte

ſie leiſe.
Martin erwiderte nichts. Ernſt ſah er vor

ſich hin, und die vielen Gelübde und Be-
teuerungen, welche er aus des Bruders Munde
vernommen hatte, erhoben ſich gleich warnenden
Geſtalten vor ſeiner Seele.

„Du kennſt Rudi nicht,“ ſprach er endlich
traurig, „ich freue mich ja, mehr als ich ſagen
kann, ſeiner Beſſerung. Aber wenn Gott ihn
geſund macht, ſo ſoll er in Beſcheidenheit
und Demut ſich beſtreben, ein ordentlicher
Menſch zu werden! Kann er nicht ſeinen
Dank ebenſo gut beweiſen, indem er als
Schreiber oder Kommis ſeine Pflicht tut
Muß es gleich als Prediger ſein! Ameri-
kaniſcher Humbug iſt das Ganze!“

Der Doktor hatte ſich in Hitze geredet.
Unwillig wandte Magdalene ſich von ihm ab.

„Du biſt ein Phariſäer oder nein, Du biſt
der älteſte Sohn im Gleichnis“, ſagte ſie
heftig, „der konnte oder wollte auch nicht an
die Bekehrung des Bruders glauben

„Weißt Du, daß Du mir ganz dasſelbe

145. Jahrgang.

Linienſchiffe, ſieben Kreuzer und vier Hilfs-
kreuzer ſowie zwei Torpedojäger in der
Honkohe-Bai waren und andere Kriegs-
ſchiffe zur Zeit noch in der JanfongBai
ſich befinden.

London, 15. Mai. Wie „Reuter“ aus
Tokio meldet, weiß man dort nunmehr be
ſtimmt, daß die baltiſche Flotte, nachdem ſie
zeitweilig die Hon-Kohebucht am 8. Mai
verlaſſen hatte, dorthin zurückgekehrt iſt und
nach dort vor Anker liegt. Die Regierung
hat die Ausfuhr von Kohlen nach Saigon
verboten dieſes Verbot ſoll ſo lange an-
dauern, als ſich die ruſſiſchen Schiffe in den
indochineſiſchen Gewäſſern befinden.

Saigon, 15. Mai. Admiral Jon
quières meldet aus Nathrang, daß er
alle Buchten der Küſte bis Tourane beſucht,
aber kein ruſſiſches Kriegsſchiff angetroffen
hat. Die ruſſiſche Flotte war vorher
wieder auf der Höhe der Honkohe-Bucht er-
ſchienen und geſtern ganz früh dort vor Anker
gegangen. Alsdann aber ſei ſie in nördlicher
Richtung weiter gedampft.

Paris, 15. April. Nach einer Privat-
meldung aus Saigon vrereinigte ſich
Roſchdieſtwensky nach ſeiner Ausfahrt
aus der Honkohe-Bai, fünfzig Seemeilen
nördlich vom zehnten Parallelkreis mit dem
Ergänzungs- Geſchwader des Admirals Nebo
gatow.

Tſchifu, 15. Mai. Ein aus Niut-
ſchwang heute hier eingetroffener Dampfer
berichtet, daß ein ja paniſches Trans-
portſchiff durch Aufſtoßen auf eine
Mine im Golf von Petſchili geſunken ſei
und daß dieſer Unfall gleichzeitig mit dem
Sinken des Transportdampfers „Sheyntſu-
Maru“ ſich ereignet habe.

Petersburg, 15. Mai. Der ruſſiſche
General Linjewitſch telegraphiert unter
dem 13. Mai: Eine unſerer Abteilungen er-
griff am 9. Mai die Offenſive. Bei
ſchon einmal geſagt haſt?“ ſagte Martin.
„Sei wieder gut, Du liebe, kleine Braut!“

Er umfaßte ſie, und die Verſöhnung war
bald erfolgt. Allein die Streitfrage blieb
zwiſchen ihnen beſtehen.

X.
Einige zwanzig engliſche Meilen von der

Stadt St. Louis in Nordamerika erſtreckt ſich
eine vom Urwald begrenzte Ebene.

Gras, nichts als Gras, der Steppe Ruß-
lands ähnlich, vereinzelte Bäume, tiefſandige,
im Winter und Frühjahr in Waſſerpfützen
verwandelte Straßen, hier und da ein ärm-
liches Dorf, eine ſchmuckloſe Kirche das
iſt die Prärie.

Auf einem dieſer kaum gangbaren Wege
ritt an einem Juni- Abend ein Mann auf
einem kleinen, kräftigen Pferde, einem ſoge-
nannten Doppelpony.

Das Tier hatte offenbar einen weiten Weg
zurückgelegt, von ſeinem Halſe und von ſeinen
Flanken tropfte der Schweiß.

Auch der Reiter ſchien ermüdet.
Sein blaſſes noch jugendliches Geſicht hatte

einen ernſten, faſt ſchwermütigen Ausdruck.
Jetzt ließ er ſein Pferd in einen langſamen

Trab fallen.
Es lag etwas wie Gewitter in der Luft.
Jm Südweſten türmten ſich ſchon dunkle

Wolken, ja, richtig, jetzt begannen ſchoneinzelne dicke Tropfen zu fallen da war es
doch vernünftiger, in einem der ärmlichen
Häuſer einzukehren.

Fortſetzung folgt).



Nummer 115. 1905. Werſeburger Kreisblatt nebſt „Jluſtr. Sonntagsblatt“ Mittwoch, den 17. Mai.
Chimiagaotſe kam
Kampfe. Eine andere Abteilung wurde auf
dem Marſche von Nachamchentſe nach
Chimiaotſe beim Herauskommen aus dem Eng
paß vom Feinde mit Gewehrfeuer empfangen.
Die Japaner führten die Artillerie ins
Treffen. Unſere Abteilungen zogen ſich zurück,
nachdem die Aufklärungen beendet waren.
Am 14. Mai meldet General Linjewitſch:
Eine ruſſiſche Abteilung, die nach Ehrdagou
dirigiert war, zog ſich zurück, als ſie von 700
Mann feindlicher Truppen umgangen wurde,
vertrieb aber den Feind aus Ehrdagou, nach
dem ſie Verſtärkung erhalten hatte und zwang
ihn, ſich in kleinen Abteilungen nach Südweſt
zurückzuziehen.

Die Vorgänge in Rußland.
Petersburg, 15. Mai. Aus Sosno

wice wird gemeldet: Nachdem die Hütte
Bankowa einigen beſſer bezahlten Arbeitern
gekündigt hatte, verlangten die Arbeiter die
Entlaſſung der fremden Beamten und Werk
meiſter. Auf die Ablehnung hin ſtellten
ſämtliche Arbeiter die Arbeit ein und
veranlaßten auch die Arbeiter von Fitzner
und Gamper zum Ausſtand. Offenbar iſt
dieſe Bewegung zum Teil gegen die Deutſchen
gerichtet, die in Polen zur Zeit einen ſehr
ſchweren Stand haben, ſo daß ſie vielfach ſich
zum Auswandern entſchließen. Nach einer
Meldung aus Lodz hat die deutſche
Einwohnerſchaft an die deutſche Re
gierung die Bitte gerichtet, ein Konſulat zu
errichten. Viele deutſche Holoniſten wandern
aus dem Lodzer Bezirk nach Weſtpreußen und
auch nach Amerika aus. Der Bäckerſtreik
dauert fort. Die Fabrik von Hofrichter iſt
geſchloſſen worden. Aus der polniſchen
Hauptſtadt (Warſchau) ſelbſt wird ge
meldet: Der Generalgouverneur Maximo
witſch ſandte im Hinblick auf die ge-
fürchteten Arbeiterunruhen ſeinen Kabinetts
chef als Stellvertreter zur Teilnahme an der
am Dienstag ſtattfindenden nochmaligen
Miniſterſitz ing, in der die polniſchen Ange-
legenheiten wiederum beraten werden ſollen.

Wegen der Frage der Penſionskaſſe der
Warſchau Wiener Bahn droht am Montag
eine Einſtellung des Eiſenbahnbetriebes.

Aus Deutſch-Südweſtafrika.
Berlin, 15. Mai. Dem „Militär

wochenblatt“ zufolge werden mit dem 29.
Mai in der Schutztruppe für Südweſtafrika
angeſtellt: v. Semmern, Oberſtleutnant
beim Stabe des 4. lothringiſchen Jnfanterie-
Regiments Nr. 136, als Kommandeur des 2.
Feldregiments; Friedrich, Major und
Bataillonskommandeur im Eiſenbahn Regi-
ment Nr. 1, als Kommandeur des Eiſenbahn
Bataillons; ferner wird Oberſt Deimling
von der Schutztruppe für Südweſtafrika ſeiner
Stellung als Kommandeur des 2. Feld-
regiments enthoben.

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 15. Mai. (Hofnachrichten.)
Aus Urville wird unterm Heutigen ge-
meldet: Der Kaiſer unternahm heute früh
71 Uhr mit dem militäriſchen Gefolge einen
Spazierritt in der Richtung nach London
villers. Das Wetter war etwas windig,
ſonſt aber prächtig. Um 9 Uhr kehrte der
Monarch nach Urville zurück. Kriegsminiſter
von Einem iſt um 101, Uhr vormittags mit
Automobil, von Metz kommend, in Urville
eingetroffen. Nach den neueſten Dispo-
ſitionen hat der Kaiſer den für Ende d. M.
geplanten Jagdbeſuch beim Fürſten zu Dohna-
Schlobitten in Prökelwitz aufgegeben. Dem-
zufolge kommen auch die zu derſelben Zeit
in Ausſicht genommenen Beſuche des Monar-
chen auf Cadinen und in Danzig in Fortfall.
An den Hochzeitsfeierlichkeiten
des Kronprinzen werden als Vertreter
des Kaiſers von Rußland Großfürſt und Groß
fürſtin Wladimir teilnehmen. Die Großfürſtin
iſt eine Tante der Herzogin Cecilie zu Meck-
lenburgSchwerin.

Der Deutſche Spezialgeſandte für
Marokko, Graf Tattenbach, iſt am 11.
d. M. vormittags in Fez eingetroffen. Sein
Einzug in die Hauptſtadt vollzog ſich in
überaus feierlicher, prunkvoller Weiſe. Diplo
maten, Offiziere in voller Uniform, der
Zeremonienmeiſter und der Kiegsminiſter
Mohammed el Torres waren dem Grafen
entgegengekommen. Die Reiſegeſellſchaft ritt,
von einer großen Menge gefolgt, durch die
Spalier bildenden Truppen und die Auf-
ſtellung der Nachbarſtämme. Der Ritt vom
Lager bis zur Stadt dauerte eine Stunde.

es mitttags zum

Der Sultan ſah dem Vorbeimarſch vom

Turme des Palaſtes aus zu und beauftragte
den Konſul Faſſel, dem Grafen Tattenbach
herzliche Grüße zu überbringen. Alsbald nach
der Ankunft des Grafen im Hauſe des
Finanzminiſters erſchienen der Miniſter des
Aeußeren, der Kriegsminiſter und der Zere
monienmeiſter, um die Glückwünſche des
Sultans zur guten Ankunft zu übermitteln.

Die vier neuen Militärreit-
anſtalten, die nach den Plänen des
Kriegsminiſteriums als Unteranſtalten für die
Zentralreitanſtalt in Hannover errichtet wer-
den ſollen, kommen, wie jetzt feſtſteht, nach
Poſen, Glogau, Bruchſal und Sol-
t au in der Lüneburger Heide. Eine Kom
miſſion, die kürzlich in Hannover kaägte und
über die Einzelheiten für den Bau und die
Anlage der Reitanſtalt für Soltau verhandelte,
hat am 30. April dieſe Stadt beſucht und
dort bereits ein paſſendes Terrain gefunden.
Es ſteht nunmehr feſt, daß die beſchloſſene
militäriſche Veränderung bereits Anfang 1906
den Reichstag beſchäftigen wird.

Potsdam, 15. Mai. Zum Oberpräſi-
denten der Provinz Brandenburg iſt der Re-
gierungspräſident von Kaſſel, v. Trott zu
So lz, ernannt worden; an deſſen Stelle
tritt der Regierungspräſident von Potsdam,
Graf Bernſtorff.

Leipzig, 12. Mai. Gegen die vom XIX.
Armeekorps geplante, im Reichstage auch be-
reits beſprochene Errichtung einer
Garniſonmühle in Leipzig hat die
Leipziger Handels kammer angeregt
durch die Klagen der Mühlenbeſitzer, die ſich
angeſichts der geringen Rentabilität ihres
Handels beſonders geſchädigt fühlen würden,
wenn es zur Errichtung einer Garniſonmühle
käme, in einer Eingabe an die Regierung
Stellung genommen. Darin erſucht ſie die
Regierung, überhaupt von einer weiteren Aus-
dehnung der ſtaatlichen Eigenbetriebe abzu
ſehen. Es werde ſchon lange ſchmerzlich em
pfunden, daß Konſumvereine und Warenhäuſer
gewiſſe Erwerbszweige gänzlich ausſchalteten.
Wenn nun aber auch der Staat ſich bei der
Deckung ſeines Bedarfs des Syſtems der
Ausſchaltung von Zwiſchengliedern bediene,
ſo müſſe man dagegen Front machen. Auf
dieſe Weiſe ſchädige der Staat nicht nur die
einzelnen Erwerbszweige, ſondern ſchaffe durch
den entſtehenden Steuerverluſt ſich ſelbſt keinen
Nutzen. Der Staat habe vielmehr die Pflicht,
Arbeits gelegenheit zu bieten, als ſie zu ent-
ziehen.

Wilhelmshaven, 15. Mai. Ein Ver-
fahren wegen Majeſtätsbeleidigung
iſt einem der „T. R.“ aus Wilhelmshaven
zugegangenen Bericht zufolge von der dortigen
Staatsanwaltſchaft gegen die Urheber der
falſchen Mitteilungen über die Kaiſerrede
bei der Rekrutenvereidigung eingeleitet worden.
Ob ſich das Verfahren bereits gegen beſtimmte
Perſonen oder etwa gegen „Unbekannt“ richtet,
wird nicht mitgeteilt. Die erſten ausführ-
licheren Angaben machte bekanntlich die
„Evangel. Kirchen-Ztg.“, die dem Kaiſer die
Worte von den Japanern als Gottesgeißeln
gleich Atilla und Napoleon in den Mund
legte. Es folgte dann die andere Darſtellung
in den „Berl. N. N.“, in welcher vor allem
dieſe Worte als völlig mißverſtanden be-
zeichnet wurden.

Weichſelmünde, 15. Mai. Der ehe-
malige Fähnrich zur See Hüſſener hat
am 13. Mai ſeine Strafe abgebüßt.

Metz, 15. Mai. Der Kaiſer, in der
Paradeuniform des 145. Jnfanterie- Regiments
mit dem Bande des Schwarzen Adlerordens,
empfing heute im Fahnenzimmer des General-
kommandos den Kardinal Fürſtbiſchof Dr.
Kopp von Breslau in Gegenwart des Reichs-
kanzlers, des Statthalters Fürſten zu Hohen-
lohe-Langenburg, der Herren der Umgebuug
und des Hauptquartiers, ſowie in Gegenwart
der hier anweſenden Biſchöfe. Der Kardiual
überreichte Seiner Majeſtät mit einer Anſprache
den Orden vom Heiligen Grabe. Se. Maj.
erwiderte mit einer Rede. Nach dem Empfang
gab der Kaiſer im Speiſeſaal des General-
kommandos ein Diner, bei dem die Kapelle
des 145. Jnfanterie Regiments konzertierte.
Der Kaiſer ſaß bei der Tafel zwiſchen dem
Kardinal Fürſtbiſchoff Dr. Kopp und dem
Kardinal Dr. Fiſcher. Zu dem Diner waren
außerdem geladen die Biſchöfe Dr. Fritzen
und Benzler, der Konſiſtorialrat Stadtpfarrer
Braun, der Bezirkspräſident Graf Zeppelin-
Aſchhauſen, Geheimer Rat Sieveking, der
Polizeipräſident Baumbach von Kainburg
und der Bürgermeiſter Juſtizrat Stroever.
Nach der Tafel hielt der Kaiſer längere Zeit
Cercle.

Jtalien.
Rom, 15. Mai. Der „Meſſagero“ er-

hielt aus Bukareſt das folgende Tele-
gramm: Jn Janina wurden zwei wallachiſche

Beamte verhaftet. Nach einem Miniſterrat
unter dem Vorſitz des Königs Carol hat die
rumäniſche Regierung von der Hohen Pforte
in einer energiſchen Note die Auslieferung
der Verhafteten, Schadenerſatz und Abſetzung
des Gouverneurs von Janina verlangt; ferner
Anerkennung der in der Türkei wohnenden
Rumänens als Untertanen eigener Nationali-
tät. Die Note hat die Form eines Ultima-
tums und verlangt Antwort bis zum 23. d.
Mts. Bei Nichterfülkllüng der Wünſche
Rumänien wird die Regierung in Bukareſt
den Geſandten, aus Konſtantinopel abberufen
und die diplomatiſchen Beziehungen zur
Hohen Pforte abbrechen. Rumänien iſt für
alle Eventualitäten bereit und will die Hülfe
befreundeter Mächte für die Anerkennung des
eigenen Rechts und eigener Durchführung in
An'pruch nehmen.

Frankreich.
Paris, 15. Mai. Der Miniſterrat hat

im Prinzip beſchloſſen, eine Abordnung nach
Berlin zu ſenden, um die Regierung bei der
Hochzeit des deutſchen Hronprinzen
zu vertreten. Die Zuſammenſetzung dieſer
Sondergeſandtſchaft wird in einer der nächſten
Sitzungen des Miniſterrats beſchloſſen werden.
Die Regierung wird erwägen, ob dieſe
Miſſion ausſchließlich aus Militärperſonen
oder ob ſie aus Zivilperſonen gebildet werden
ſoll, denen eine gewiſſe Anzahl von Vertretern
der Armee beigegeben werden.

Abgeordnetenhaus.

Berlin, 15. Mai.
Die heutige Sitzung des Abgeordnetenhauſes

geſtaltete ſich wider Erwarten in allen ihren
Teilen ſehr lebhaft. Zunächſt verſuchte das
Zentrum den Geſetzentwurf betreffend die Aen-
derung der Amtsgerichtsbezirke Cochem,
Mayen und Zell an der Moſel zu beſeitigen,
um die Errichtung eines neuen Amtsgerichts
in Kaiſerzech durchzuſetzen. Der Juſtiz-
miniſter ſah ſich auf die Angriffe der Abg.
Dinslage, Mooren und anderer Zen-
trumsabgeordneten genötigt, mehrfach in län
geren Ausführungen die Gründe für die Re-
gierungsvorlage darzulegen und zugleich da
rauf hinzuweiſen, weshalb, auch wenn dieſe
wider Erwarten abgelehnt würde, doch dem
Wunſche des Zentrums nicht entſprochen wer-
den könne. Nach längerer Debatte nahm das
Haus den Geſetzentwurf gegen die Stimmen
des Zentrums endgültig an. Nachdem die
folgenden kleineren Geſetzentwürfe ohne Debatte
genehmigt waren, wurde von konſervativer
Seite ein General-Angriff gegen den Geſetz
entwurf betreffend die Verwaltung ge-
meinſchaftlicher Jagdbezirke ge-
richtet. Die Behauptung der konſervativen
Redner Siebermann und von Olden-
b urg, daß der Geſetzentwurf eine Entrechtung
des Bauernſtandes bedeute, rief eine ſehr
nachdrückliche Zurückweiſung ſeitens des Abg.
Herold (Z.) hervor, der ausführte, daß im
Gegenteil durch Gewährung des Einſpruchs-
rechts die Rechte und Jntereſſen der Bauern
ungleich beſſer geſichert ſeien, als dies jetzt
der Fall iſt. Der Miniſter für Land-
wirtſchaft ermahnte die Konſervativen,
von ihrem Widerſpruch gegen die Vorlage
Abſtand zu nehmen. Wenn ſie auch nicht,
wie dies in der Natur jedes Kompromiſſes
liege, den Wünſchen aller entſprechen könne,
ſo ſei ſie doch geeignet, die jetzt auf dem vor
liegenden Gebiete vielfach hervorgetretenen
Mißſtände zu beſeitigen. Bei der Abſtimmung,
die auf konſervativen Antrag mit Namens-
aufruf ſtattfand, wurde der Geſetzentwurf
mit 160 gegen 69 überwiegend konſervative
Stimmen endgültig angenommen. Eine
ſcharfe Kritik des Abg. Luſensky über
die Beſchlüſſe zweiter Leſung, betreffend Ab
änderung des Warenhausſteuerge-
ſetz e s, rief lebhafte Entgegnungen der
Abgg. Hammer (k.), Werner (Antiſ.),
Dr. Hahn Bund der Landwirte), Eckert
(frk.) und Dr. Marx (Ztr.) hervor. Schließ-
lich entfernte ſich die Debatte weit von dem
Gegenſtand der Verhandlung und geſtaltete
ſich zu einer Auseinanderſetzung zwiſchen
Bund der Landwirte und Nationalliberalen
durch den Mund einerſeits des Abg. Dr. Hahn,
andererſeits des Abg. Dr. Friedberg.
Schließlich wurde auch dieſer Geſetzentwurf
mit ſehr großer Mehrheit definitiv angenommen.

Dann vertagte ſich das Haus bis Dienstag.

Cokales.
Merſeburg, 16. Mai.

Strolch-Unweſen. Jn der geſtrigen
Nacht zwiſchen 12 und 1 Uhr wurden zwei
Dienſtmädchen eines hieſigen Hotels, welche
erſt ſpät von ihrer Arbeit weggekommen
waren und zu einem Ballvergnügen gehen
wollten, an der Mündung des Altenburger 9 zu Tage gefördert.

Dammes von A jungen Strolchen angehalten,
mit frechen Zudringlichkeiten beläſtigt und,
weil ſie ſich mit Hand und Mund zur Wehr
ſetzten, tätlich angegriffen. Hierbei erhielt
das eine der Mädchen u. a. einen ſo ſchweren
Stockſchlag über den Kopf, daß es bewußtlos
zuſammenbrach. Nach dieſem Reſultat ver
ſchwanden die vier Subjekte und es gelang
der kurz nach der Tat erſchienenen Nacht-
polizei leider nicht, ſie zu ermitteln.
Das Mädchen wurde zunächſt zu ſeiner Dienſt-
herrſchaft gebracht und geſtern dem ſtädtiſchen
Krankenhauſe zugeführt, wo ſich die Symptome
einer Gehirnerſchütterung zeigten.

Provinz und Umgegend.

Halle, 14. Mai. Die Bautätigkeit
war im Jahre 1904 in unſerer Stadt eine
noch regere, als im vorhergehenden Jahre. Jm
Jahre 1904 wurden hier insgeſamt 1560 Bau-
konſenſe erteilt gegen 1327 im Jahre 1903.

Zu den Städten, die ihren Arbeitern
Sommerurlaub gewähren, dürfte dem-
nächſt auch Halle hinzukommen. Die zur Vor
beratung dieſer Frage von den ſtädtiſchen Be-
hörden gewählte Kommiſſion hat nämlich be
ſchloſſen, den Stadtverordneten vorzuſchlagen,
ſtädtiſchen Arbeitern, welche mindeſtens fünf
Jahre im Dienſte der Stadt ſtehen und das
25. Lebensjhr erreicht haben, bei Fortzahlung
des Lohnes alljährlich eine Woche Sommer-
urlaub zu gewähren.

Halle, 15. Mai. Die Hand werks
kammer zu Halle hat ſchon ſeit manchen
Jahren zum Segen ihrer Mitglieder t heo-
retiſche Meiſterkurſe durchgeführt
und ſie plante ſeit etwa einem halben Jahre
ſchon die Einrichtung von praktiſchen, alſo
techniſchen Meiſterkurſen für ver-
ſchiedene Handwerkszweige. Dieſelben ſind
allerdings wegen der Anſchaffung und Unter-
haltung der erforderlichen Maſchinen und des
Handwerkszeugs mit nicht geringen finanzi-
ellen Schwierigkeiten verbunden. Trotzdem
ſcheut die Kammer vor der Einrichtung tech-
niſcher Kurſe für Handwerksmeiſter und Ge-
ſellen nicht zurück, da ſie den enormen Wert
dieſes Zweiges des Unterrichts im Handwerke
anerkennt. Die von der Kammer eingeleiteten
Vorverhandlungen ſind denn auch zu einem
für den Anfang recht zufriedenſtellenden Ab
ſchluſſe gelangt. Jn der Handwerkskammer
fand kürzlich eine Konferenz wegen der Ab-
haltung ſolcher techniſcher Meiſterkurſe ſtatt,
an welcher außer dem Vorſtande der Kammer
Herr Regierungsrat und Kommiſſar der Kgl.
Regierung Dr. Thiele-Merſeburg, Herr Re
gierungs und Gewerbeſchulrat Cl aus Erfurt
uud Herr Stadtſchulrat Brendel- Halle
teilnahmen; von der Schneiderinnung und
Schuhmacherinnung zu Halle waren deren
Vorſtände geladen und erſchienen. Nachdem
die anweſenden Jnnungsvertreter ſich aus-
nahmslos für die Einrichtung der Kurſe aus-
geſprochen hatten, wurde die Abhaltung von
techniſchen Meiſterkurſen für Schneider, Schuh
macher, Tiſchler und Maler im Juli be-
ſchloſſen. Dieſelben ſollen nach ſüddeutſchem
Syſtem eingerichtet werden und in
den disponiblen Räumen der Halleſchen Hand
werkerſchule ſtattfinden. Namens des Magiſtrats
der Stadt Halle erklärte Herr Stadtſchulrat
Brendel, daß derſelbe die nötigen Räume un-
entgeltlich zur Verfügung ſtellen werde, auch
für die Einrichtung mit Bänken, Schemeln,
Tiſchen, Tafeln 2c. werde Fürſorge getroffen
werden. Die ZTiſchlerwerkſtätte ſei vorhanden,
dagegen frage es ſich, ob ſich die Anregung
des Herrn Regierungs und Gewerbeſchulrats
Claus, Meiſterkurſe für Schloſſer einzurichten,
verwirklichen laſſe, da die praktiſche Arbeit
derſelben, das Schmieden, nicht unbedeutende
Beläſtigungen und Störungen des anderen
Unterrichts herbeiführen dürfte. Aber auch für
dieſen Teil der Kurſe werde die Stadt even
tuell bemüht bleiben, geeignete Unterrichts
räume zu ſchaffen. Das bereitwillige Ent
gegenkommen des Halleſchen Magiſtrats wurde
dankbar anerkannt, da die Einrichtung dieſer
vier Kurſe nur durch ein ſolches gewährleiſtet
wird.

Dürrenberg, 13. Mai. Mit heutigem
Tage iſt die Badeſaiſon offiziell eröffnet
worden, denn das Kurkonzert hat im Amts-
berg ſtattgefunden.

Mücheln, 16. Mai. Geſtern vormittag
zwiſchen 11 und 12 Uhr kamen die wert-
vollen Pferde des Gutsbeſitzers D. aus Luhn-
ſtädt ums Leben. Der von den Pferden ge
zogene Wagen war mit Aſche beladen, die
im Nahlendorfer Schacht abgeladen werden
ſollte. Aus nicht ermittelter Urſache ging derWagen zurück, abwärts und zog die Pferde

nach ſich, die in den Schacht ſtürzten und
dort verendeten. Später wurden ſie leblos
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ſchreibt: Dem Bildhauer Juck'off, dem
Schöpfer des Luther- und des nächſter Tage
einzuweihenden GuſtavAdolfStandbildes in
der Marienkirche iſt die Ausführung des künſt-
leriſchen Schmuckes am neuen Juſtizbau „am
Wedding“ in Berlin übertragen worden.

Weißenufels, 15. Mai. Die allgemeine
Elektrizitäts Geſellſchaft in Berlin beabſichtigt
für den Jnduſtriebezirk Weißenfels Zeitz die
Errichtung eines gemeinſamen großen Elek-
trizitätswerkes, das die Städte, Ortſchaften
und induſtriellen Unternehmungen des Ge-
bietes umfaſſen ſoll. Die Stadt Weißenfels,
die bereits ein eigenes Elektrizitätswerk be-
ſitzt, dürfte ſich anſchließen.

Rittergut Beuchlitz, 15. Mai. Gene-
ralleutnant z. D. Adolf von Brozowski,
der Beſitzer des hieſigen Rittergutes, iſt heute
morgen im 82. Lebensjahre ſanft entſchlafen.
Der Verſtorbene war ein in weiteſten Kreiſen
hochangeſehener Herr, der ſich überall Liebe
und Verehrung zu erwerben verſtand. Sein
Andenken wird ſtets in Ehren gehalten
werden.

Naumburg, 14. Mai. Uuſere Stadt
beſtand bis zu Anfang des 19. Jahrhunderts
aus mehreren verwaltungsrechtlich vonein-
ander unabhängigen Stadtteilen, die erſt, als
Naumburg unter preußiſches Zepter kam, zu
einer kommunalen Einheit verſchmolzen
wurden. Jn einem dabei zwiſchen Stadt und
Domkapitel 1838 abgeſchloſſenen Ver
trage hatte ſich dieſes vorbehalten, daß ſein
Grundbeſitz in dieſe Einheit nicht mit auf-
gehen ſolle. Die Unzuträglichkeiten, die aus
dieſer Sonderſtellung des kapitulariſchen
Grundbeſitzes ſich im Laufe der Zeit ergaben,
haben bekanntlich dazu geführt, daß von ſeiten
der Stadt Naumburg der Antrag geſtellt
wurde, den kapitulariſchen Beſitz dem ſtädti-
ſchen Weichbilde einzuverleiben. Jm Einver-
ſtändnis mit den dabei maßgebenden Behör-
den und Jnſtanzen iſt dieſe Eingemeindung
im vorigen Jahre beſchloſſen und verfügt
worden, hauptſächlich ſoweit es ſich um Grund-
ſtücke handelt, die nicht mehr im Beſitze des
Domkagpitels ſich befinden, ſondern ſeit jenem
Vertragsjahre 1838 abverkauft und an vielen
Stellen mit ganzen Straßenzügen bebaut
worden ſind. Der Ausdehnung dieſer Einge-
meindung auf den Reſtbeſitz, der unter dem
Namen Gutsbezirk Dom bekannt iſt, hat je-
doch das Kapitel widerſprochen, und dieſer
Widerſpruch iſt ſowohl vom Kreis wie vom
Bezirksausſchuſſe anerkannt worden. Nun-
mehr hat auch das Oberverwaltungsgericht
als dritte und letzte Jnſtanz in der Sache
verhandelt und nach fünfeinhalbſtündiger
Sitzung entſchieden, daß der geſamte Grund-
beſitz des Domkapitels (ſchon vom Jahre
1838) einen ſelbſtändigen Gutsbezirk bil-
det, was ſchon die beiden Vorinſtanzen gegen-
über der Klage des von der Regierung ein-
geſetzten Kommiſſars anerkannt hatten.

Nordhauſen, 13. Mai. Die Korn-
haus-Benoſſenſchaft Nordhauſen
und Umgegend hat vom Fis'us das hieſige,
bisher von ihr benutzte Kornhaus käuflich er
worben. Heute nachmittag iſt durch den
Perſonenzug in der Nähe des Bahnwärter-
hauſes bei Niederſachswerfen der etwa ſechs
Jahre alte Sohn des Bahnwärters
überfahren und getötet worden. Die an
der Barriere ſtehende Mutter hat den Un-
glücksfall geſehen, ohne ihren Sohn retten
zu können. Der Knabe hat, nachdem eben
ein von Nordhauſen kommender Güterzug
durchgefahren war, den Bahndamm erklettert
und das Bahngleis zu überſchreiten verſucht,
hat aber dabei nicht den aus entgegengeſetzter
Richtung kommenden Perſonenzug bemerkt.

Gladitz b. Luckenau, 15. Mai. Auf dem
Wege von Unterſchwöditz nach Gladitz, in
Flur Unterſchwöditz, iſt geſtern ein männ-
licher Leichnam aufgefunden worden.
Ob ein Verbrechen vorliegt, oder was ſonſt
die Todesurſache iſt, konnte noch nicht feſt
geſtellt werden.

Bitterfeld, 14. Mai. Geſtern abend
gegen 11 Uhr wurde auf der Strecke
DeſſauBitterfeld, in nächſter Nähe des Dorfes
Greppin, von dem um dieſe Zeit von
Magdeburg kommenden Perſonenzuge 410 ein
fremder Mann überfahren und getötet.
Beide Beine waren ihm abgefahren und der
Kopf ſo ſchwer verletzt, daß der Tod ſofort
eintrat. Die Leiche war vom Zuge noch etwa
30 m mit fortgeſchleppt worden. Ob ein
Unglücksfall oder Selbſtmord vorliegt, iſt noch
nicht feſtgeſtellt. Nach den bei der Leiche aufge
fundenen Papieren handelt es ſich um einen
gewiſſen Scheibner aus Liegnitz.

Staßfurt, 11. Mai. Die Waſſer
9 fa hr auf Neuſtaßfurt iſt noch nicht beſiegt.
Die Zuflüſſe ſind in letzter Zeit ſtändig ge

ſtiegen und betragen jetzt etwa 500 l in der
Minute. Die Verwaltung glaubt aber nach
wie vor an das Gelingen der Sicherungs-
arbeiten, die im Herbſt d. J. beendet ſein werden.

Vom Eichsfelde, 12. Mai. Die
beiſpielloſen materiellen Erfolge des geſtern
von der Strafkammer zu Göttingen wegen
fahrläſſiger Körperverletzung zu 1 Mon t
Gefängnis verurteilten „Wunderdoktors“
Franz Ausmeier zu Kirchgandern
(Kreis Heiligenſtadt) haben auch deſſen Brüder
nicht ruhen laſſen ſie haben die Welt mit
zwei neuen „Wunderdoktor“ Geſchäften be-
glückt. Beide praktizieren ſeit kurzem in
ihrem Heimatsorte Günterode bei Heiligen-
ſtadt nach der in der Ausmeierſchen Familie
üblichen Methode. Die beiden neuen „Heil
künſtler“ in Günterode haben auch bereits
ſehr großen Zulauf. Der eine der Brüder
bleibt in Günterode, der andere will ſich als
„Heilkünſtler“ demnächſt in Küllſtedt (Land
kreis Mühlhauſen) niederlaſſen. Von den beiden
Brüdern iſt der eine Zigarrenſortierer und der
andere Anſtreicher Wieiſt es, ſo muß man
fragen, nur menſchenmöglich, daß in unſerem
aufgeklärten Zeitalter die Menſchen ſelbſt
von weit her in Maſſen herbeiſtrömen und
ihr körperliches Wohlergehn in die Hände
ſolcher Leute mit ganz mäßiger Bildung
legen, denen alle die Kenntniſſe und Erfah-
rungen abgehen, die ſich approbierte Aerzte
in langjähriger Schulung erworben haben

Vermiſchtes.
Berlin, 15. Mai. Jm benachbarten Adlers-

hof hat ſich die Fabrikbeſitzers Gattin Hölzel
mittelſt Arſeniks vergiftet, ebenſo ihre 3 Kinder, einen
7 jährigen Knaben, ſowie 2 Mädchen, 4, reſp. 5 Jahre
alt. Das Gift ſchüttete ſie in Wein, den ſie und
die Kinder tranken. Die Frau iſt offenbar trüb-
ſinnig geweſen. Ein 12 jähriges Kind iſt am Leben
geblieben, weil es von dem Gift nicht genoſſen hat.

Leipzig, 15. Mai. Geſtern nachmittag ſchlug
auf der Pleiße zwiſchen der Hakenbrücke und der
Schwarzen Lache eine mit drei Perfonen beſetzte
Gondel, die zu nahe an das Ufer gefahren war,
um, ſo daß die drei Jnſaſſen ins Waſſer fielen.
Ein vorübergehender Herr ſprang ſofort ins Waſſer
und rettete zwei Perſonen, während die dritte ertrank.
Der Leichnam wurde bald darauf aufgefunden. Der
Tote iſt der 20jährige Schriftgießer Albin Siegel
aus Schönefeld.

Plauen i. V., 13. Mai. Zu ſeiner Familie
zurückgekehrt iſt in vergangener Nacht der Reſtau-
rateur Louis Güther hier, der ſeit Dienstag nach-
mittag vermißt worden iſt. Er hatte ſich in Leipzig
bei Verwandten aufgehalten. Was den Mann ver-
anlaßt hatte, ohne Abſchied von den Seinen fortzu-
gehen, iſt unbekannt.

Wiesbaden, 15. Mai. Geſtern unternahm der
Amtsgerichtsgehilfe Karl Ebert eine Radtour nach
der Platte. Als er gegen 7 Uhr die ziemlich ſteile
Chauſſee herunterfuhr, verlor E. die Gewalt über
ſein Rad und ſtürzte eine Böſchung hinab. Er er-
litt einen Bruch des Rückgrats und wurde von der
Sanitätskolonne nach dem Krankenhaus gebracht,
wo er kurz nach ſeiner Einlieferung ſtarb.

Wien, 15. Mai. Jn der Schottenbaſtei-Gaſſe
nächſt dem Schottering fand heute gegen mittag
in der Wiener Niederlage der Compagnie franqaise
du Oelluloide eine große Exploſion ſtatt, bei der
etwa fünfzig Perſonen meiſt ſchwer ver-
letzt wurden. Es folgten einander mehrere Explo-
ſionen. Gleich durch die erſte Exploſion wurden
die Fenſter zertrümmert und Flammen und dicker
Qualm drangen auf die Straße, wo mehrere Per-
ſonen durch den Luftdruck zu Boden geworfen
wurden. Die Feuerwehr drang mit großer Bravour
in die brennenden Räume und verſuchte des Feuers
Herr zu werden. Bei den außerordentlich ſchwie-
rigen Löſchverſuchen trugen der Feuerwehringenieur
Chytil und drei Wehrmänner Verletzungen davon.
Das Feuer entſtand in einem Magazin, das ſeit
Sonnabend abend geſchloſſen war und erſt heute
gegen mittag geöffnet wurde. Dreißig Perſonen
waren ſo ſchwer verletzt, daß ſie fort transportiert
werden mußten, viele leichter Verletzte flüchteten
und begaben ſich nach Hauſe.

Budapeſt, 15. Mai. Jn dem Almaſy-Schacht
des Reſiczaer Bergwerkes wurden in der Nacht zum
Sonnabend bei den Sprengungsarbeiten infolge
einer Exploſion 22 Bergleute getötet und ein
Bergmann ſchwer verwundet.

Herichtszeitung.
Halle, 15. Mai. Jn der heutigen Sitzung der

Strafkammer wurde u. a. folgendes ver-
handelt: Als der Kürſchnergefelle R. G. aus
Gleſien eines Abends im März auf deu Wege
von Schkeuditz nach Gleſien den Arbeiter Z. mit
dem Rade einholte, ſtieg er ab und fragte 3, wo
er arbeite? Als dieſer erwiderte „in der Holzwaren
fabrik von Schäfer u. Söhne in Schkeuditz“ bemerkte
G., er ſolle da nicht weiter arbeiten, denn es
würde dort geſtreikt, er müſſe gewärtig ſein, daß ihm
der W vollgehauen würde, wenn er weiter
arbeite. Aus Angſt hiervor legte Z. auch die Ar-
beit am folgenden Tag nieder. G. hatte ſich der
Nötigung ſchuldig gemacht und wurde mit 2
Wochen Gefängnis beſtraft.

Leipzig, 15. Mai. Einen raffinierten Gauner
trick verübte der 27 Jahre alte Steinſchleifer Wilhelm
Moritz Richard G. aus Leipzig am 1. März. G.
hatte geſprächsweiſe von dem Kellner R. erfahren,
daß dieſer von dem Oberſtleutnant Z. in Lauch-
ſt e d t Geldunterſtützungen erhalte und Z. ihm für
die nächſte Zeit eine ſolche wieder zugeſagt habe.
Dies benutzte G., um am 1. März von Leipzig aus
an Z. zu telegraphieren: „Jſt Verſprochenes abge
ſandt?“ Z. ſandte auch ſofort 15 Mk. poſtlagernd

Leipzig, die G. abhob, indem er ſich durch einen
Brief Z. an R., den G. ſich zu verſchaffen gewußt
hatte, legitimierte. Natürlich quittierte er über den
Empfang des Geldes unter dem Namen R.'s und
machte ſich dadurch außer des Betruges auch der
ſchweren Urkundenfälſchung ſchuldig. G. wurde
unter Zubilligung mildernder Umſtände mit vier
Monaten Gefängnis und zwei Jahren Ehrenrechts-
verluſt beſtraft, zwei Wochen der erkannten Strafe
gelten als durch die erlittene Unterſuchungshaft
verbüßt.

Berlin, 15. Mai. Ein eigenartiges Mißgeſchick
hatte der Kriminalſchutzmann Brumme in Berlin
gehabt, als er ſich in der Nacht zum 26. März d. J.,
als Stromer nerkleidet, auf der Jagd
nach Einbrechern befand. Der Beamte hatte in
jener Nacht in zerlumpten Kleidern, zerriſſenen
Stiefeln und einem Knüpftuch um den Hals, eine
Razziag auf die in der Gegend des Schleſiſchen
Bahnhofs zahlreich vertretenen „Fledderer“ unter-
nommen. Jn ſeiner Verkleidung gelang es ihm
natürlich leichter, an die Baſſermannſchen Geſtalten
heranzukommen, welche jene Gegend ſtändig unſicher
machen. Als der Kriminalbeamte die Koppenſtraße
abpatrouillierte, bemerkte er 4 junge Burſchen, die
mit einem Dietrich verſchiedene Haustüren auf-
ſchloſſen. Er ging ruhig vorbei und wartete dann
in einem Verſteck der Dinge, die da kommen ſollten.
Schließlich verſchwanden alle vier Perſonen in dem
Hauſe Grüner Weg 45. Nach einiger Zeit erſchien
einer von ihnen wieder auf der Straße und ſtand
anſcheinend „Schmiere.“ Als er ſich guf kurze Zeit
mit einigen Dirnen entfernte, ſchlüpfte der Beamte
in das Haus. Kaum befand er ſich auf dem Hoſe,
als der Nachtwächter den Korridor betrat, um den
„Stromer“ zu ſuchen, der kurz vorher das Haus
betreten hatte. Der Kriminalſchutzmann flüchtete, um
einer Unterredung mit dem Nachtwächter zu ent-
gehen, welche die Diebe verſcheucht hätte, auf die
Treppen. Der Nachtwächter, dem die Sache ver-
dächtig wurde und der einen Dieb vermutete, folgte
dem „Stromer“ auf den Ferſen. Nachdem ſich dieſ
„Diebesjagd“ bis zu den oberſten Stockwerken fort-
geſetzt hatte, zeigte ihm der Beamte ſeine Erkennungs-
marke vor. Der Nachtwächter ſah ſich dieſe erſt
mißtrauiſch an, und nur durch längeres Parla-
mentieren gelang es dem Kriminalſchutzmann, ſich
aus der unangenehmen Lage, als Dieb feſtgenommen
zu werden, zu befreien. Während dieſes Jnter-
mezzos auf der Bodentreppe hatten die wirk-
lichen Diebe das Haus unbehindert verlaſſen. Am
nächſten Morgen machte die in dem Hauſe woh-
nende Witwe Seidel, welche dort ein Manufaktur-
warengeſchäft betreibt, die unangenehme Ent-
deckung, daß Diebe ihrem Lagerkeller einen Be-
ſuch abgeſtattet und 300 reinſeidene Cachenez im
Werte von 2000 M. geſtohlen hatten. Der Krimi-
nalſchutzmann Brumme hatte die vier Perſonen
jedoch als die in den Verbrecherkreiſen unter den
Spitznamen „BouillonRichard“, „Kiebich“, „Murkel“
und „der kleine Franz“ bekannten Arbeiter Guſtav
Klawatſcheck und Franz Katzurke, ſowie den Tiſchler-
geſellen Hermann Schmidt und den Gelegenheits
arbeiter Richard Bochinsky wiedererkannt. Die
vier Verbrecher ſaßen noch an demſelben Tage
hinter Schloß und Riegel, nachdem eine Haus-
ſuchung bei Klawatſcheck die geſtohlenen Seiden-
waren zu Tage gefördert hatte. Der Gerichtshof
erkannte nach dem „B. L.-A.“ gegen Letztgenannten
auf 1 Jahrr Gefängnis, gegen die drei übrigen
auf je zwei Jahre Gefängnis.

Kleines Feuilleton.
Ein jüdiſcher Leutnant. Der General-

konſul Max Goldſchmidt in Frankfurt a. M.,
der nach dem Tode ſeines Schwiegervaters
Barons Wilhelm v. Rothſchild, das Recht
erhielt, den Adel weiter zu führen und ſich
v. Goldſchmidt Rothſchild zu nennen, hat
einen Sohn, der bei den Garde-Dragonern
in Karlsruhe als Einjähriger diente. Dieſer
würde zum Offiziersaſpiranten befördert und
hegte den Wunſch, Offizier zu werden. Das
Regiment lehnte ihn indeſſen ab. Hiervon
erfuhr, wie die „Laubhütte“ meldet, der Kaiſer.
Der Monarch gab ſeine Geſinnung dadurch
kund, daß er den jungen v. Goldſchmidt-
Rothſchild zum Kammerjunker ernannte. Das
Offizierkorps des Regiments verſtand dieſen
Wink: der Einjährige wurde Offizier.

Entdeckung einer Tropfſteinhöhle
im Teutoburger Walde. Jm Egegebirge
bei Kohlſtädt iſt, wie aus Detmold ge-
meldet wird, eine Tropfſteinhöhle entdeckt
worden. Der Zugang zu derſelben iſt etwa
35 cm breit und 6 w lang. Der Raum
hat eine Länge von 5 m, eine Breite von
3 m und eine Höhe von 8--10 m. An den
Wänden und Decken befinden ſich die wunder-
barſten Tropfſteingebilde. An die erſte Höhle
ſchließt ſtch eine zweite an. Dieſelbe iſt
etwa 4m lang und 4 m breit und zeigt noch
ſchönere Tropfſteingebilde als die erſte. Jn
der Mitte der Höhle befindet ſich eine einem
Eichenſtamm gleichende Säule.

Das Motorboot- Rennen Algier-
Toulon hat einen unerwarteten Ausgang
angenommen. Ungefähr fünfzig Kilometer
vor Toulon gingen bei ſtürmiſcher See, die
6 bis 7 Meter hohe Wellen ſchlug, ſämtliche
Boote verloren. Die meiſten der Boote
gingen unter. Vom Motorboot „Quand-
méme“ hat man bisher keine Nachricht. An
Bord waren der Beſitzer und der Sohn des
Chokoladenfabrikanten Suchard. Man hofft,
daß das Fahrzeug Kurs auf Barcelona ge-
nommen habe. Nach einem andern Telegramm
hatte es 11 Perſonen, darunter den Herzog
Decazes, an Bord. Ebenſo weiß man nichts

ſ-ä

vom Torpedojäger „Arbalete“, der die Quand-

W

n eskortierte. Nach dieſer Lesart wird
gehofft, daß es ihnen gelungen iſt, Korſika
zu erreichen. Der Kowmandant des Tor-
pedojägers „Pertoiſane“, der das unterge-
gangene Motorboot „Mercedes Mercedes“
eskortierte, erzählt: Das Boot ſtand mehr-
mals ſtill, weshalb die „Pertuiſane“ ihre
Fahrt verlangſamen mußte. Gegen 8 Uhr
morgens wurde das Motorboot in Schlepp
genommen, und ſeine Mannſchaft kam an
Bord des Torpedojägers. Gegen 7 Uhr
abends mußte man 70 Meilen von der Küſte
der Provence wegen der ſchweren See die
Wellen hatten 8 m Höhe erreicht die
Schlepptroſſe kappen. „Mercedes Mercedes“
trieb ab und verſchwand bald in der Dunkel-
heit. Wahrſcheinlich hat das Gewicht der
150 m langen Stahltroſſe das Vorderteil des
Bootos niedergezogen und es ſo zum Kentern
gebracht.

Eine prächtige Anekdote von Fried-
rich dem Großen wird jetzt in franzöſiſchen
Blättern der Vergeſſenheit entriſſen. Jm
Prenzlauer Regiment ſtand ein kleiner häß-
licher Leutnant v. Z., dem es mit dem
Avancement nicht glücken wollte. Deshalb
verſuchte er es bei der Jahresrevue, die der
König ſtets perſönlich abzuhalten pflegte, und
bei der er dieſen oder jenen in der Front
anredete, die Aufmerkſamkeit des oberſten
Kriegsherrn durch ein auffälliges Gebahren
auf ſich zu ziehen. Der alte Fritz, der be
kanntlich die Konduite auch im einzelnen
kannte, bemerkte die krampfhaften Experimente
des Kleinen recht wohl, ließ ſich aber nicht
darauf ein, ſondern ſchritt die Front weiter
ab, ohne mit ihm zu ſprechen. Gegen ſeine
Gewohnheit kehrte er aber nochmals um,
fixierte den Leutnant ſcharf und fragte ihn:
„Kann Er ſpaniſch?“ „Nein, Ew. Majeſtät!“
lautete die Antwort, und der König ging
weiter. „Spaniſch? Was meint er mit
ſpaniſch?“ dachte der kleine Leutnant, und
auch ſeine Kameraden zerbrachen ſich vergeblich
den Kopf darüber; niemand wußte ſich die
Sache zu erklären. Ein Jahr verging und
wieder ging der König die Front ab. Un-
ruhig ſtand Herr v. Z. im Gliede. Ob er
dich anreden wird? Der König machte Halt,
ſah ihn mit durchbohrenden Augen an und
fragte: „Kann Er ſpaniſch?“ Wieder erfolgte
eine verneinende Antwort und der Monarch
ſchritt weiter. „Spaniſch, ſpaniſch?“ fragte
ſich der Leutnant wieder und ein Freund
ſagte ihm nun: „Du, vielleicht will er Dich
zum Geſandten in Spanien machen!“
„Meinſt Du?“ verſetzte Z. mit leuchtenden
Augen, ſetzte ſich das ganze Jahr hin und
ſtudierte ſpaniſch, daß ihm der Kopf rauchte.
Wieder war die Revue. Wie klopfte dem
Kleinen das Herz: „Wird er dich auch wirklich
anreden?“ Der König kam und „Kann
Er ſpaniſch?“ fragte er von neuem. „Zu
Befehl, Ew. Majfeſtät!“ lautete die prompte
Antwort. „Dann leſe Er den Don
Quichote im Original!“ verſetzte
Friedrich und ging von dannen.

Der franzöſiſche Kneißl, Namens
Roy und ſeines Zeichens Waldhüter, der ſich
nach einem Mordverſuch an ſeinem Herrn in
ſeiner Behauſung im Dorfe Uſſeau bei
Chatellerant wohl verſchanzte und einer kleinen
Armee von Soldaten und Gendarmen hart-
näckigen Widerſtand entgegenſetzte, konnte am
Sonntag dingfeſt gemacht werden. Dies ge-
lang dadurch, daß die Mauer des Hauſes mit
Melinit weg geſprengt wurde. Viel-
leicht ergeht es nun dem alten Sünder, wie
es dem bayeriſchen Hieſel“ Kneißl erging.
Sorgfältig pflegte man ihn, bis er von ſeinen
bei der Belagerung empfangenen ſchweren
Wunden völlig geheilt war. Und dann
richtete man ihn hin.

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Leipzig, 15. Mai. Der große Schneider
ſtreik wurde heute beendet. Die Gehilfen
nehmen nach achtwöchigem Kampfe die Arbeit
bedingungslos wieder auf.

London, 15. Mai. Wohlinformierte
Londoner Kreiſe erwarten den unmittel-
baren Rücktritt Delcaſſés.

Wetterbericht des Kreisblattes.
17. Mai: Heiter, warm, angenehm.
18 Mai: Heiter bei Wolkenzug, mäßig warm,

windig.
19. Mai: Normal warm, ſonnig, trocken.
20. Mai: Wärmer bei friſchem Winde, heiter bei

Wolkenzug. Strichweiſe Gewitter.
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bentral-Fusshodenlack
1053)

e

amilienfeſtlichkeit halber
bleibt mein Geſchäft am

Mittwoch. den
17. cr., von nachmittag 2 Vhr
ab geschlossen. (1060
Oscar Leber

Drogen und Farben.

Für den Bazar
ging weiter ein:

Frau und Frl. v. Tiedemann 10
Mk., 1 Sofakiſſen und 1 gemalter
Kaſten, Herr Dobkowitz 2 Schirme,
1 Tiſchdecke, 12 Schleifen, 3 Schürzen,
2 Landkarten, Fr. v. Liebermann
1Saltaſpiel, 1 Kammkauaſten, 1 Kinder-
röckchen nebſt Jäckchen und Lätzchen,
1 Bilderrahmen und diverſe Spiel
ſachen, Herr Lehrer Kuntzſch 6 Gläſer
Honig, Herr Prof. Deichert 1 ge
branntes Wandſchränkchen, Frl. von
Grüter 1 geſchnitzte Staffelei, Frau
Pogge-Berlin 1 Blumenvaſe, Frau
von Terpitz 20 Mk., Fr. von Behr
20 Mk. und 1 Skatblock, Frau Reg.
Rat Türcke 10 Mk., Frau Kramſta
1 Schlummerkiſſen, Frau Pulver-
macher 3 Mk. Frau Leberl 1 Kinder
höschen und diverſe Gegenſtände,
Herr Kommerzien-Rat Thieme (in
Firma Oehmig Weidlich in Zeitz)
eine große Sendung feiner Schoko-
ladenſachen,
Der Vorſtand des vaterländiſchen

Frauen-Vereins.

Aurlction!
Donnerſtag, den 18. Mai 1905,

mittags 12 Uhr,
verſteigere ich im „Gaſthofg. Knapendorf“

ein Pferd (ca. 2 jährig)
öffentlich meiſtbietend gegen Bar

zahlung. (1066Stoye,
Gerichtsvollzieher in Merſeburg.

Wieſen- Verpachtung.

Donnerſtag, den 13. d. M.,
nachmittags 2 Uhr, (1051

ſoll die Grasnutzung von 36 Mor-
gen Wieſen des Ritterguts
Tragarth an Ort und Stelle
meiſtbietend verpachtet werden. Be-
dingungen im Termin. Sammelplatz
an der Linde hinter dem Gutsgehöft.

giebt einen

spiegelblanken Fussboden
grösster Haltharkeit,

Jn 6 Farbtönen in Büchſen mit blau-weisser Marke

dichard Kupper, Central Drogerie,

Markt 10. 5060 Telefon 382.

Besten doppeltgekochten

Leinöl Firniss,
weißen EmnilleLack

für Fenſter und Türen, ſchnell
und hart trocknend.

Farben, Leim, Bronzen.
Pinsel.

Stahlspähbne, Stauböl.
Vohnerwachs.

und iſt von

allein echt bei

leonhardt Schlesineer
Gr. Ulrichstr. 13-15. alle A. S. Gr. Ulrichstr. 13-15.

empfehlen billigt.
S ln e z wart 7P J 2e e9 e er 7 ne e ene Wo n 2 n nJ l t e un a 9 I ineneI 25F c r

mee
Garten- u. Balkonmöbel in großer Auswahl.

FF Rollschutzwüände.
Giesskannen, Gartenschläuche, Schlauchwagen, Rasenmüäher,

Rasensprenger, Blumen- u. Pflanzenkübel, Blumenampeln,
Blumengitter ſowie ſämtliche Gartengeräte.

(1057

Fisschränke in allen Größen und Ausführungen.
EKismaschinen., Eisformen, Puddingformen.

Fliegenschränke., Fliegenglocken.
Reiche Auswahl in Hochzeits- u. Gelegenheits-Geſchenken.

Zum täglichen Gebrauch im Waschwasser.
Das unentbehrlichste Toilettemittel, verschönert den Teint
macht rarte weisse Hände.Nur echt in roten Cartons zu 10, 20 und 50 Pf.Kaiser Borax-Seiſe 50 Pf. Tola- Seife 25 P.
Spezialitäten der Firma Heinrich Mack in Ulm a. D.

Putz Fxtract
putzt besser als jedes andere

Metall-Putzmi ttel.

8 109000 Mark
S geſucht hinter 25000 Mark

3 Bankgeld auf Merſeburger
Grundſtück innerhalb Feuer

500 tuſſe, balo oder 1. Oktobr.
S Offert. unt. Nr. 1065 an die

Exp. d. Bits.
Feſtſtehende Kaſſengelder mit

Amortiſation von (946
580 000 Mark

à 4 o habe zur
II. Stelle auf Güter

bis des Wertes ſofort und
ſpäter auszuleihen.
Wilhelm Goecke,

Halle a. S., Deſſauerſtraße 6 b.
aus Instituts-900 000 Mk. mitteln sollen

auf Acker in
get. Posten zu 3 ausgeliehen
werden. Anträge sind direkt ein-
zureichen unter A. B. 399 an (728

Rudolf Mosse, Magdeburg.

u
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vorrätig in der
Kreisblatt-Druckerei.

Von Mittwoch den 17. d. Mts. ab ſteht
ein Transport beſter und ſchwerſter, hoch

e tragender (1051Kühe und Kalben
ſowie ſehr on Zuchtbullen bei mir zum Verkauf.

Gto HelmGothaer Lebensverſicherungsbank a. G.
Neue Satzung vom 1. Januar 1904:

Unverfallbarkeit vom Beginn der Verſicherung an, Unanfechtbarkeit
und Weltpolice nach zwei Jahren.

Verwendung der Dividende wahlweiſe zur Prämienermäßigung oder
ohne neue ärztliche Unterſuchung zur Erhöhung der Verſicherungs-

ſumme (jährlicher und ſelbſt diyidendenberechtigter
Summenzuwach s).

Vertreter in Merſeburg: Kaufmann Paul Thiele.

E BHettfedern, Eine Wohnung
von 6—-7 Zimmern ev. ein kleineres

fertige Betten, Bettbezüge, Jnletts, Wohnhaus zum 1. Juli reſp. zum
ſowie ſämtliche Ausſteuer Artikel 1. Oktober er. zu mieten geſucht.

empfiehlt zu billigſten Preiſen. Angebote unter Nr. 986 an die
Bei Barzahlung gewähre 5 Skonto. Exped. d. Bl.

T n n u ZeitungsMakulatur
vorrätig in der Kreisblatt-Druckerei.

Bürgerſiches Brauhaus Mersehburg.

Mittwoch und Donnerſtag: Jungbier
literweiſe und in Gebinden ab Brauerei und bei den Herren:

B. Oeltzſchner, Oberburgſtr. A. Bielig, Lindenſtraße.
C. Schmidt, Unteraltenburg. C. Kundt, Friedrichſtraße.
A. Speiſer, Breiteſtraße. W. Alleritz, Amtshäuſer 6b.

n Stück 99Friſche MövenCier 520. Bürger Verein
friſche Tomaten, friſche Morcheln, für ſt. Jntereffſen.
neue Matjesheringe, Maltakartoffeln, Wir bitten unſere Mitglieder, die
prachtvollen Scheibenhonig (1067 Verſammlung des Hausbeſttzer Ver
empfiehlt (C. L. Zimmermann. eins, Mittwoch, den 17. d. M.,

recht zahlreich zu beſuchen. (1064
Der Vorſtand.

Mittwoch. den I7. ecr.,
abends s Uhr:

Großes
Mültärhonzert

ausgeführt von der
Kapelle der Weißenfelſer

Unteroffizier-Schule.

Fr. Liebigt, Vellevue.
Nach dem Konzert: (1059

920 BALL.

(1068

Briketts
v. Sachſen- Thüringen

Grube von der Heydt
b. Ammendorf (Bäumchen),

Grube Kötſchau.

Gutes Wieſenheu
und Futterſtroh
verkauft Fittergut Lässen.

Getragene Kleidungsſtücke,
Betten, Wäſche, Schuhe 2c.,
kauft ſtets und zahlt die höchſten
Preiſe Louis AlIbrecht,

Hirtenſtr. 4.
Poſtkarte genügt, hole ab. 821

Ottobretschneider
Eiſenw.-Handlg., kl. Ritterſtr.,

empfiehlt

Gartenmöbel
(1035

in nur gediegener, beſter Ausführung
zu äußerſt billigſten Preiſen.

„Kirchhofsbänke Mk. 4,25.

2 26 Raritäten
Kunstgegenstände

ſind oft anſcheinend unverkäuflich oder nicht
erhältlich. Um mit geeigneten Reflectanten in
Verbindung zukommen, bediene man ſich der
Annonce und verlange hierzu Vorſchläge von
der Annoncen- Expedition Daube Co. m. h. H.

Centralbureau: Frankfurt a. M.

Stener-Reklamations-
Formulare

vorrätig in der
Kreisblatt-Druckerei.

I flechtenkranke
trockene, näſſende Schuppenflechten und
das mit dieſem Uebel verbundene, ſo un
erträgliche Hautjucken, heile unter Garan-
tie (ohne Berufsſtörung) ſelbſt denen, die
nirgends Heilung fanden, nach langjäh-
riger praktiſcher Erfahrung. Auf das Her
ſtellungsverfahren kuht Deutſches Reichs
patent No. 136323. R. Groppler, St.Häuer Förderleute Marien Drogerie, Charlotteuburg

werden eingeſtellt. Kantſtr. No. 97.
Berichtaus der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen über tatſäch-

lich erzielte Getreidepreiſe am 15. Mai 1905.

Preis pro 100 Kilogramm
Roggen Gerſte Hafer

m. a.Merſeburg, St. 16,50-17,50 18,90-14,60 1450-17,50 14 50-16,00 19,00-23,00
Weißenfels, St. 16,60-17,20 13,60-14,70 13,00-17,00 14,20-15,000

Weißenfels Ld. SQue furt wenn d

für Porsonnal-Gesnehe
Stellen- Gesuche
An und Verkäufe
FVFinmanzirungen sowie

Annoncen jeder Art
besorgt

am besten und billigsten die

älteste Annoncen-Expedltfon

Haasenstein s Vogler I. G.

Magdeburg
Breiteweg 44, I Fernsprecher 198

Vertreter in Merseburg:
Carl Rrendel, Gotthardtstr. 45.

Grube von der Heydt
bei Ammendorf.

Kreis Weizen Erbſen

Naumburg

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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